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und den Korjaken gleichsam leibhaftig vorzuführen; unbemerkt schrieb er
Wort für Wort ihrer einfachen Gespräche nieder, wenn sie untereinander ihr

 schlechtes Russisch sprachen — eine geistesarme Unterhaltung, in der ihr
notdürftiges Lehen sich klar Aviederspiegelt. Die Russifizierung (besonders
 der südlichen Kamtschadalen) kommt im Hausbau, Gerät, Sprache, Gemüse
bau, christlichen Gebräuchen zum Ausdruck. Dennoch mag ein kundiger
Ethnograph, der der Muttersprache dieser Völkerschaften mächtig ist, auf
reiche Ergebnisse einer Forschungsreise immer noch gefaßt sein. Wir über

 lassen Männern von Fach die Besprechung des von Tjuschoff gesammelten
linguistischen Materials. Verfasser, obwohL mit der Philologie nicht vertraut,

 hat alles Mögliche seinerseits geleistet, mit wahrer Bescheidenheit für seine
sorgfältige Arbeit keinen besonderen Wert beanspruchend. Möchten doch
Spezialisten in der Linguistik und Ethnographie ihre Aufmerksamkeit der
Halbinsel Kamtschatka widmen. Wir hoffen, daß die im Jahre 1908 sich

 nach Kamtschatka auf Kosten F. Rjabuschinsky s-Moskau geplante und reich
ausgestattete wissenschaftliche Expedition vom größten Erfolg für die Er
forschung der Halbinsel und deren Bewohner sein wird.

Wera Charusin-Moskau.
 28. Y. Koganei: Über Schädel und Skelette der Koreaner. Zeitsclir.

f. Ethnol. 1906. Bd. XXXVIII, S. 513—535.
 Zu den bisher bekannt gewordenen 14 Koreaner-Schädeln fügt Verfasser

hiermit die Beschreibung einer neuen Reihe von 23 Schädeln (12 cf, 5 $&gt;&gt;
 3 jugdl., 3 kindl.), sowie von 3 Skeletten (2 &lt;j&gt;, 1 d"). Für dies gesamte
Material ergibt sich für den Schädelindex: dolichokephal 2, mesokephal 13,
brachykeplial 15, liyperbrachykephal 5, ultrabrachykeplial 2. Sonst ergab
sich für die Mehrzahl bzw. den Durchschnitt: leptoprosopes Obergesicht,
Mesorrhinie, Hypsikonchie, Mesostaphylie, Orthognathie mit einer Hinneigung'
zur Prognathie. Schädelinhalt cf um 1500, im Durchschnitt um 192,5 ccm

 kleiner. p, Bartels-Berlin.

 29. 0. Sclilaginliaufen: Zur Morphologie der Palma und Planta
der Yorderindier und Ceylonier. Zeitschr. f. Ethnol. 1906. Bd.
XXXVIII, S. 656—706, 25 Fig., 51 Tab.

Xach der bekannten Methode, über die auf S. 69 dieses Zentralblattes
 bereits berichtet wurde, hat Verfasser jetzt 27 Vorderindier und Ceylonier,
Männer und Frauen, untersuchen können. Es ergab sich im allgemeinen eine

 Tendenz zu weitgehend veränderten, sekundären Zuständen: an der Palma
ein häufiges Auftreten derjenigen Stellung der Hautleisten, die für ihre Funktion
 am günstigsten ist, d. h. der Transversalstellung, in der Metacarpoplvalangeal-
gegend; ebenso reduzierte Verhältnisse an den Fingerbeeren, die jedoch nicht

 extrem fortgeschritten sind und nicht einmal das Stadium der Europäer erreicht
haben. Ähnlich treten auch an der Planta, besonders in der Metatarsopha-

 langealgegend der vier letzten Zehen, die primitiven Zustände sehr in den
Hintergrund. „Sowohl die Untersuchung der Palma als diejenige der Planta

 &lt;‘i gab bei Vergleichung mit anderen Rassengruppen eine Reihe, deren primi-
 tivste Stufe die Maya, deren oberste die Vorderindier einnehmen. Diese lassen
 &gt;omit im allgemeinen die am stärksten veränderten Verhältnisse erkennen,
 und ilnien schließen sich die Europäer an. Weit primitiver verhalten sich
 ‘lir Afrikaner, die oft den Zuständen der Maya sehr nahe kommen. Die
Stellung der I orderindier muß heute eine extreme genannt werden. Prinzi

 pielle Unterschiede gegenüber anderen Rassen ließen sich nicht feststellen.
Die Differenzen sind vorläufig nur graduelle.“ Hoffentlich führen uns weitere


